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1. Systematische Ergebnisse

Eirenis modestus semimaciilatus (Böttger 1876)

Gefleckte Kopfbinden- Zwergnatter

Ablabes modestus var. semimaculata (Böttger, 1876). Terra typica: Insel Chios (GR).

Diagnose. Unterscheidet sich von dem nord- und ostanatolischen E. m. modestus vor allem durch die

häufig auftretende Dorsalfleckung in Zusammenhang mit einer dorsalen Spitze des Halsbandes; sowie

durch die niedrigeren Ventralia- Werte und die höheren Subcaudalia- Werte (vergleiche auch Tab. 1

hoc loco und Schmidtler & Eiselt 1991 Tab.); Ventralia: N/O- Anatolien 3 167-178, ? 182-192;

S-Anatolien 6 161-171, 2 170-180; Subcaudalia: N/O- Anatolien 6 66-74, 9 57-68; S- Anatolien 6 72-

81, ? 60-70.

Material (Die Ziffern vor den Fundortangaben beziehen sich auf die Nummern in der Karte: 1. SE Eregli (Prov.

Konya); NMW 841/65 \ 6.-2. Madenköy (Prov. Nigde) ca. 1600 m, SZE 139/1970, 3<5, 39; NMW 31368:1, S; NMW
31870:1-8, 3 c? ,5 9 - 3. Ciftehan (Prov. Nigde) 1000 m; NMW 890, 13; Katranci-100 köyü ZiG 0432:1-3, 25,1 9. - 4. East

"Kanshi" (= Kamisli) (Prov. Nigde) ZiG 0431, 1(? - 5. 10 km SE giftehan 950 m (Prov. Nigde/Adana), CS 91, 26,

29. - 6. 2 km S. Pozanti (Prov. Adana), 900 m CS 91, Ic?, 1 9. - 22. 25 km N. ^atalan (Prov. Adana), 650 m, CS 89,

1 9 .
- 23. 6 km S Karsanti (Prov. Adana), 900 m CS 91, 1 (J,l 9 .

- 24. Akdam, 35 km W. Kozan (Prov. Adana) 650 m,

ZSM 294/88, 1 9 .
- 27. 3 km N. Tokmakli, (Prov. Mara?) 150 m, CS 88, 1 9 .

- 28. 10 km SE. Andirm (Prov. Mara§) 750 m,

CS 91, 1 9 .
- 36. 10 km E Osmaniye (Prov. Adana) 550 m, 1 cJ CS 88, - 39. 1 Expl. Umgebung Belen- Paß (Prov. Hatay)

(Dia- Nachweis Franzen) - Weitere Exemplare: Insel Lesbos (GR) NMW 26537:1-8; (3cJ,5 9).

Variation. Zur Variation der Pholidose siehe Tab. 1. Die Kopf-, und Halszeichnung (Abb. 5,6,14)

tendiert bei allen adulten Stücken zur völligen Verblassung (Schmidtler et al. 1990: Abb. 10). Das

Parietalband ist auf die Parietalia beschränkt. Die supralabialen Spitzen und der parietale Steg des

Halsbands sind bei allen Stücken mehr oder minder deutlich ausgeprägt; hinten ist das Halsband

deutlich konvex; gulare Fortsätze sind, wenn vorhanden, nur schwach ausgeprägt. Helle Mittelstriche

der Dorsalia oft fehlend. Die für diese Form charakteristische dorsale Spitze des Halsbands ist nur bei

dorsal gefleckten Exemplaren vorhanden. Eine niehr oder minder deutliche Rückenfleckung ist bei

etwa der Hälfte des südanatolischen Materials erkennbar (siehe auch Schmidtler 1988: Abb. 8 von

E. Osmaniye).

Verbreitung und Systematik: Im engeren Untersuchungsgebiet bewohnt die Form vorwiegend

supramediterrane Bereiche (bis 2000 m im Maden-Tal: Schmidtler et al. 1990: Abb. 10); Sie erreicht

östlich des Bolkar- Gebirges durch die Kilikische Pforte den Südhang des Taurus und das Amanus-
Gebirge (Karte Nrn. 36,39). Überraschenderweise ist sie mit Ausnahme eines Merkmals (Teilungsgrad

des Präokulare) von einer Serie von der westanatolischen Insel Lesbos nicht unterscheidbar. Insoweit

paßt auf beide die von Böttger (1876) gegebene Orginalbeschreibung für semimaculatus von der

ebenfalls küstennahen Insel Chios. Dieser Gruppierung stehen "typische" nord- und ostanatolische

Kopfbinden-Zwergnattern in mehreren Merkmalen (siehe Diagnose) deutlich gegenüber. Vorbehalt-

lich einer Gesamtrevision sind daher beide Gruppen als selbständige Unterarten (E. m. modestus und
E. m. semimaculatus) zu bewerten. Unklar sind noch die Verhältnisse im südwestlichen Anatolien, wo
semimaculatus von Norden her nach dem derzeitigen Kenntnisstand in eine derzeit noch nicht genau

definierbare lykische Form überzugehen scheint. Über die Beziehungen zu weiteren Formen des

modestus- Komplexes im östlichen Süd- Anatolien vergleiche unten.

Eirenis modestus cilicius, subspec. nov.

Kilikische Kopfbinden-Zwergnatter

Diagnose: Unterscheidet sich von dem benachbarten E. m. semimaculatus durch das Fehlen jeglicher

Dorsalfleckung und einer dorsalen Spitze des Halsbands; weiter durch die deutlich frühere Reduzierung

der Dorsaliareihen von 17 auf 15, das längere Frontale, die größeren Frenalia, die auch die ersten

und / oder dritten Supralabialia berühren können, die kürzeren hinteren Inframaxillaria, die höhere

Temporaliazahl, die höhere Summe von Dorsalia und Temporalia um die Parietalia, sowie durch das

meist nur in der Einzahl vorhandene Gulare, das die vorderen Inframaxillaria berührt.

Typen. Holotypus und Terra typica: juveniles S ZSM 2/91 (Abb. 7); Tal des Lamas-Flusses, ca. 10 km NW Limonlu

(Prov. Mersin), etwa 50 m ü. M. (Karte Nr. 8); coli. ]. F. & H. Schmidtler 21.5.91. - Paratypen: 13 Paratypen (Die Ziffern
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vor den Fundortangaben beziehen sich auf die Nummern in der Karte): 7. Silifke, NMW 31872:9,

1

S; MNHG 1406:37,

1 cJ; 150 km W Adana MNHG 1405:52, 19.-8. siehe Holotypus.- 11. PompeiopoUs, 10 km SW Mersin, NMW ohne Nr.,

1 ? - 12. "Fuß der Berge N. Mersin", MNHG 1406:43, 19.- Weiteres Material aus der Prov. Mersin: Berge NE Anamur,
NMW 31872:3-4, 2 9 - Sihfke: Aydmcik, ZFMK 13943, 1 9 - Ta§ucu, CS 74, IcJ - "Sihfke- Mut arasi" SZE 165-977: 1-

4, 4(J - Das S MNHG 2148. 50 (Gesamt L 568mm) "Anatolien" dürfte ebenfalls zu dieser Subspecies gehören.

Derivatio nominis: Cilicius (lat.) = kilikisch. (Hauptverbreitungsgebiet).

Beschreibung des Holotypus: Kopf- RumpfL 144mm, SchwanzL 39mm; Kopf schmal, kaum vom
Hals abgesetzt; Körper schlank, Pupille rund; Frontalia- L/Pileus L 35,4 %; Pileus L/KRL 5,64; Fron-

talia L/Pileus L. 35,4; Frenalia L/Pileus L 7,3/8,5 %; Augen-Durchmesser/ Pileus 17,1/16,5 %; hintere/

vordere Inframaxillaria-L 77/74 %; Dorsaliareduktion von 17 auf 15 Reihen bei 67 % der Gesamtven-

traliazahl; Frenalia berühren nur die 2. Supralabialia; 7/7 Supralabialia; 8/9 Infralabialia; 1/1 Präoku-

laria; 2/2 Postokularia; 7/7 Temporalia; Erste Temporalia berühren die 4. Supralabialia nicht; 12

Dorsalia + Temporalia um die Parietalia; 13 Gularia in der kürzesten Querreihe zwischen den letzten

Infralabialia; 1 Gulare berührt die vordersten Inframaxillaria voll, ein weiteres Gulare berührt diese in

einem Punkt; 163-1-3 Ventralia; 71 Subcaudalia.

Auf dem Pileus ein deutliches Interokularband mit 2 äußeren Stegen zum Parietalband, das auf die

Parietalia beschränkt und hinten schwach zugespitzt ist. Halsband hinten konvex und schwach
gelblich gerändert; parietaler Steg nur schwach angedeutet; keine gularen Fortsätze, jedoch kräftige

temporale Spitzen, die je an der Naht zwischen 1. und 2. Temporaliareihe mit dem Parietalband

verbunden sind. Nähte zwischen den Supralabialia schwarz gerändert; Dorsalia bräunlichgrau mit

hellen Mittelstrichen; Unterseiten weißlich.

Variation. Zur Variation der Pholidose siehe Tab. 1. Erwachsene Exemplare sind überwiegend

zeichnungslos an Pileus und Hals. Das Parietalband ist stets auf die Parietalia beschränkt, mit meist

deutlichen seitlichen Verbindungen zum Interokularband. Die temporalen Spitzen (zum Teil mit

schmalen Stegen zum Parietalband) und der parietale Steg sind mehr oder minder deutlich. Hinten ist

das Halsband konvex. Gulare Fortsätze oder Punkte sind kaum angedeutet. Der Rücken ist stets

ungefleckt; helle Mittelstreifen der Dorsalia oft fehlend.

Verbreitung und Systematik. Vorwiegend thermomediterrane Bereiche (Abb. 1.) an der südanatoli-

schen Küste zwischen Mersin im Osten und Anamur im Westen, wo weiter westlich schon dorsal

gefleckte Exemplare (Übergänge?) einer nahverwandten derzeit noch nicht exakt definierbaren, lyki-

schen modestus-Vorm auftreten können; diese scheint wiederum nach NW in semimacidatus überzuge-

hen. Im Hinblick auf diese Gegebenheiten stelle ich cilicius - vorbehaltlich einer Gesamtrevision von

E. modestus s. str. - als Unterart zu E. modestus; dabei sind die Unterschiede zu den unmittelbar

benachbarten südanatolischen semimacidatus sehr deutlich (siehe Diagnose und Tab. 1). Die nächstge-

legenen Fundorte beider Unterarten sind etwa 60 km voneinander getrennt (Karte Nrn. 6 und 12).

Eiretiis aiirolineatus (Venzmer, 1919), comb. nov.

Goldlinien-Zwergnatter

Synonyme: Contia collaris var. aurolineata Venzmer, 1919: 103 (Nrn. 5 und 6). Eirenis collaris part.. Mertens &
Wermuth 1960: 177; Eirenis modestuis part. Daran (1976: 60, 61; Kuzucubelen, Sebilköyü); Schmidtler (1988: Abb. 7 -

W. Fmdikpmari).

Diagnose: Unterscheidet sich von dem sympatrischen und nächstverwandten Eirenis modestus durch

die im Alter nicht völlig erblassende Pileus- und Halszeichnung; weiter durch die auffallend deutlichen

und breiten temporalen Spitzen und parietalen Stege, sowie die großen gularen Eiflecken; Ventraliazahl

niedriger, Subcaudaliazahl höher; GL geringer.

Material: Die Ziffern vor den Fundortangaben beziehen sich auf die Nummern in der Karte,- 9. 3 kmW Fmdikpmar
(Prov. Mersin), 1250 m CS 88, 1 J - 10. Kuzucubelen (Prov. Mersin), ZSM 3/1967 1 cJ; - 12. "Fuß der Berge N. Mersin"

MNHG 1406:38, 1 9; 10 km N. Mersin NMW 31872:1-2, IcJ, 1 9 - 13. Sebilköyü NW Tarsus (Prov. Mersin) SZE 127/

1970:1-3, 6-7, 56 - 14. Namrun (= Camliyayla; Prov. Mersin) NMW 1970/21, 19; NMW 31868: 3-4, M, 19 -

15. Abzweigung Namrun (= Camliyayla; Prov. Mersin) 650 m CS 91, 1 cJ - 16. Gülek bogazi (Prov. Mersin), SZE 36/

1977:1-6, 3 cJ, 39) - 18. 5 km N. Karaisah (Prov. Adana), 500 m, 1 9, CS 91.

Variation. Zur Pholidose siehe Tab. 1. Auch bei adulten Stücken ist das System der Kopf- und
Halszeichnung noch erkennbar (Abb. 8,9; Schmidtler 1988: Abb. 7). Das Parietalband ist auf die
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Tafel 2.

Abb. 5. Eirenis modestus semimaculatus, 9 semiad. von 2km S. Pozanti (Prov. Adana Nr.6), 900 m.

Abb. 6. Eirenis modestus semimaculatus, 9 adult, von 2 km S. Pozanti (Prov. Adana Nr. 6), 900 m.

Abb. 7. Eirenis modestus cilicius, subspec. nov. 3 juv. (Holotypus) vom Lamas-Fluß NW Limonlu (Prov. Mersin,

Nr. 8, siehe Abb. 2), 50 m.

Abb. 8. Eirenis aurolineatus ? ad. von Kuzucubelen (Prov. Mersin; Nr. 10), ca. 800 m.
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Abb. 9. Eirenis aurolineatus 3 semiad. von 5 km N. Karaisali (Prov. Adana; Nr. 18, siehe Abb. 2), 500 m.

Abb. 10. Eirenis barani 9 juv. von 13 km W. Bahce (Prov. Adana; Nr. 35, siehe Abb. 4), 450 m.

Abb. 11. Eirenis levantinus, spec. nov. 6 ad. von Kirikli, 15 km W. Bahce (Prov. Adana; Nr. 35 siehe Abb. 4), 500 m.

Abb. 12. Eirenis levantinus, spec. nov. 2 ad. (Holotypus), 6 km SW Karaisali (Prov. Adana; Nr. 17), 250 m.
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Parietalia beschränkt; Vorne und hinten ist es median dann meist eingebuchtet, wenn dorsale bzw.

parietale Stege des Interokular- bzw. Halsbandes vorhanden sind. Das Halsband ist artcharakteristisch

ausgestaltet: Es kann median gespalten sein; die supralabialen Fortsätze und der parietale Steg

(manchmal auf einen Fleck reduziert Abb. 9) sind besonders deutlich ausgeprägt und an den Enden

oft keulenartig verbreitert. Gulare Fortsätze fehlen, dafür sind auffallend große, gulare Eiflecken

ausgeprägt. Namengebend {"aurolineatus") waren die auffallend helle bis goldgelben Zonen zwischen

den dunklen Zeichnungselementen an Kopf und Hals junger Tiere. Die hellen Mittelstriche der

Dorsalia sind meist sehr deutlich ausgeprägt. Hinter dem mehr oder minder konvexen Halsband sind

Andeutungen eines weiteren Halsbands in Form von Punkten.

Das Jungtier NMW 31868:2 von Namrun (GL 168 mm) aus einer Serie von 3 E. aurolineatus ist nicht

eindeutig zuordenbar: das Halsband ist in zwei seitliche Flecken aufgeteilt wie das in ähnlicher Form
selten - und nur - bei E. aurolineatus auftritt (siehe Abb. 9.). Die gularen Eiflecken sind für E. aurolineatus

sehr klein. Ein parietaler Steg (oder Fleck) vor dem Halsband fehlt. Die Schuppenreduktion von 17 auf

15 Dorsalia erfolgt bei 64 % - weiter vorne als bei den anderen untersuchten E. aurolineatus (siehe

Tab. 1.).

Verbreitung und Systematik. Die Art bewohnt vorwiegend supramediterrane Zonen am südlichen

Abhang des Bolkar-Gebirges; sie erreicht aber auch die mediterran-montanen Tannen- Zedern- Schwarz-

kiefer- Wälder bei 1800 m, ebenso wie den durch Firnis briitia geprägten Rand des thermomediterranen

Gürtels (500 m Abb. 2.).

Die Terra typica liegt nach Venzmer (1918:210) "mitten im Bulghar Dagh, in etwa 1000 m Höhe, beim

Kilometer 32 der alten, 75 km langen Taurusstraße von Bozanti nach Tarsus, bereits jenseits der

Paßhöhe (von Bozanti aus gerechnet)".

In der Zwergnatternserie MNHG 1406:38-44 ("Fuß der Berge N. Mersin"; Karte, Nr. 12) finden sich

Vertreter dreier Arten; darunter 1 9 von E. ainvlineatus und 1 9 von E. modestus cilicius, der vermutlich

nächstverwandten Form. Beide Stücke sind ohne weiteres unterscheidbar. Nahegelegen sind weitere

Funde von E. m. cilicius (10 km SW. Mersin) und E. aurolineatus (10 km N. Mersin), ebenfalls ohne

jegliche Anklänge eines morphologischen Übergangs. Diese Umstände deuten auf Sympatrie - und

damit Artverschiedenheit von E. modestus cilicius und E. aurolineatus hin. Die nächstgelegenen Fund-

orte von E. aurolineatus und E. modestus semimaculatus im Bereich der Kilikischen Pforte (Gülek/Pozanti

Nrn. 16/6 in der Karte) sind im übrigen nur etwa 25 km voneinander getrennt. Zur Sympatrie mit

E. barani und auch E. levantinus, spec. nov. siehe unten dgl. über Ähnlichkeiten mit Stücken aus dem
Libanon.

Eiretiis barani Schmidtler, 1988

Barans Zwergnatter

Synonyme: Eirenis modestus part.: Baran (1982: 57; 46 km NW Mara§).

Diagnose. Weicht von den oben behandelten Formen insbesondere durch die supralabialen Enden

des Parietalbands, die deutlichen gularen Enden des Halsbands und dessen fehlende temporale

Spitzen ab. Besonders charakteristisch sind die einfarbigen oder dunkler zentrierten Dorsalia; Kopf-

und Halszeichnung verblaßt im Alter kaum. Ventraliazahlen und Subcaudaliazahlen sehr niedrig;

hintere Inframaxillaria sehr kurz und bei der Hälfte der Serie in Kontakt.

Material: Die Ziffern vor den Fundortangaben beziehen sich auf die Nummern in der Karte. 18. 5 km N. Karaisali

(Prov. Adana), 450 m, CS 91, 2ad. - 23. 6 km S. Karsanti (Prov. Adana), 900 m CS 91, 3ad.- 24. Akdam (Terra typica;

siehe Schmidtler 1988). - 25. 10 km N. Kozan (siehe Schmidtler 1988) - 26. 8 km SO Kozan (siehe Schmidtler 1988) -

27. 4 km N. Tokmakli (Prov. Maras), 350 m, CS 90, 2 Expl. - 29. 46 km NW Mara§, SZE 157/1977, 1 cj - 30. 26 km NW
Mara§, SZE 153/1977, 1(5-31. Hieropolis Castrabela (siehe Schmidtler 1988). - 32. 8 km N. Düzici, 450 m, (Prov.

Adana) CS 90, 2ad. - 33. Bahce (Prov. Adana) ZFMK 46512, lad. - 34 Nurdag- Paß (siehe Schmidtler l'JSS). - 35. 13

km W. Bahce, SZE 159/1977:1-4, 4ad. und Abzweigung Kaypak-Hasanbeyili CS 90, 33 und CS 91, 29.

Variation. Zur Variation der PhoHdose und der Zeichnung siehe Tab. 1 und Schmidtler (1988).

Verbreitung und Systematik. Die Art bewohnt vorwiegend thermomediterrane Bereiche bis etwa

1100 m. Gegenüber den Angaben in der Originalbeschreibung konnte das hauptsächhch in der Prov.

Adana bestehende Verbreitungsgebiet nach Westen (S. Karsanti, Nr. 23; N. Karaisali, Nr. 18) und
Nordosten (W und NW Mara§, Nrn. 28-30) erweitert werden. Sympatrie mit E. aurolineatus besteht an



einem Fundort (N. Karaisali, Nr. 18), mit E. m. semimaciilatus an derzeit drei Fundorten (S. Karsanti,

Nr. 23; Akdam, Nr. 24 und N. Tokmakii Nr. 27; siehe auch Teynie 1991: bei HierapoUs-Castrabela,

Nr. 31) und mit E. eiselti (NW Mara§, Nrn. 29 und 30; vergleiche auch Baran 1982: "E. modestus^ und
E. sp.")- Über die extrem parapatrischen Beziehungen zu E. levantinus, spec. nov. siehe ausführUch

unten bei dieser Art. Im Jahre 1992 wurde die Art auch in der Provinz Gaziantep (40 km E Hassa;

syntop mit E. eiselti und E. rothi; unpubl.) nachgewiesen.

Eirenis levantinus, spec. nov.

Levante- Zwergnatter

Synonyme (Süd-Anatolien): Eirenis modesfus part.: Schmidtler (1988: 210- IS ad. 10 km O. Osmaniye, Yarpuz,

10 km W Ceyhan, Amikgöl, Harbiye, "Atyk Amanus", Yumurtali, O. Iskenderun, Iskenderun, NW Antakya,

Adana", Mersin); Gruber (1989 - Abb. 112 und 113, S. Ceyhan). - Contin colkris, part.: Venzmer (1919: 102 ff. -

Kilikischer Taurus S. Pozanti ca. 1000 m, Nrn. 1-4)

Diagnose. Unterscheidet sich von dem nächstverwandten E. barani durch die Pileus- und Halszeich-

nung (Parietalband auf die Parietalia beschränkt; temporale Spitzen des Halsbands meist vorhanden;

gulare Enden schwach ausgeprägt), durch die niemals dunkel zentrierten Dorsalia, die zumindest an

den vorderen Flanken helle Mittelstriche aufweisen; sowie die einander fast nie berührenden hinteren

Inframaxillaria.

Holotypus und Terra typica: Adultes $ ZSM 14/91; 6 km SW Karaisali (Prov. Adana; Nr. 17 auf der Karte), coli.

J. F. & H. Schmidtler 23.5.1991. - 70 Paratypen (Die Ziffern von Fundortangaben beziehen sich auf die Nummern in

der Karte): 11. Pompeiopolis, 10 km SW Mersin, NMW ohne Nr. 1 <J. - 12. "Fuß der Berge N. Mersin", MNHG 1406:38,

40-42, 44, 3(5, 1 9; 10 km N. Mersin, (NMW 31872:7, 1 <?. - 15. Abzweigung Camliyayla (Prov, Mersin, 650 m) CS 91,

1(5, 1 9. - 16. Gülek bogazi (Prov. Mersin), SZE 98/1971 - 1/2, 2<J. - 17. (siehe Holotypus !). - 19. SW Ceyhan (Prov.

Adana, 50 m) CS 89, 1 9 .
- 20. Yumurtali (Prov. Adana, 50 m) NMW 31873:1-2, 1 cJ, 1 9 .

- 21. 35 km E. Ceyhan (Prov.

Adana) MNHG 242578, 1 cJ ; "Kizilyuku" (Ceyhan) MNHG 2423.62, 1 9 .
- 21. Lavafeld bei Toprakkale (Adana; Abb. 3)

CS 89, 1 9. - 35. Kirikh, 15 km W Bahce (Prov. Adana; 450 m), CS 91, 5cJ, 49. - 36. 10 km E Osmaniye (Prov. Adana,

550 m) CS 88, 1 9 .
- 37. Yarpuz, 25 km SE Osmaniye, (Prov. Adana, 1100 m), CS 88, 2cJ cJ. - 38. Iskenderun (Prov.

Antakya, 220m), NMW 31873:11-13, IcJ, 2 9. - 39. Belempaß (Prov. Antakya, ca. 700m), NMW 31873:14-19, 16,

59, Belen, SZE 63/1977:1-4, 2S, 29. - 40. Arsuz-Iskenderun (Prov. Antakya) NMW 31873:3-10, 25, 69. - 41. Amik-
göl (Prov. Antakya) ZSM o. Nr., IcJ. - 42. Teknepmar (Prov. Antakya) ZiG 368:1-5, 2S, 39. - 43. Harbiye (Prov.

Antakya, 300 m) CS 77, 1 cJ .
- 44. Altinözü (Prov. Antakya) ZiG 83/367: 1-3, 3(J .

- Yayladagi (Prov. Antakya; nahe der

syrischen Grenze) CS 88, 1 <?. - Syrien (20 km von der türkischen Grenze) MNHG 2423:62, 98; MNHG 2425:79, 26,

1 9 . "Libanon", NMW 15267, 1 6 und Brumana / Libanon SMF 19279-80, 16,19 (zur unsicheren Artzugehörigkeit

vgl. Text). - "Cypern" NMW 20178:1-5 {26, 2 9).

Derivatio nominis: Abgeleitet von "Levante" (östliches Mittelmeergebiet).

Beschreibung des Holotypus (Abb. 12): KRL 267mm, Schwanz L 67mm; Kopf schmal, kaum vom
Hals abgesetzt; Körper schlank, Pupille rund; KRL/ Pileus L 3,71 %; Frontalia L/Pileus L 34,4 %;

Pileus L/Frontaha B 6,9 %; Frenalia L/Pileus L 6,6/7,1 %; hintere/vordere Inframaxillaria L 93/90 %;

Dorsaliareduktion von 17 auf 15 Reihen bei 81 % der Gesamt-Ventraliazahl; Frenalia berühren nur die

2. Supralabiala; 7/7 Supralabialia; 8/8 Infralabialia; 1/1 Präokularia; 2/2 Postokularia; 6/6 Temporalia;

erste Temporalia berühren die 4. Supralabialia nicht; 12 Dorsalia -i- Temporalia um die Parietalia; 10

Gularia in der kürzesten Querreihe zwischen den letzten Infralabialia; 1 Gulare berührt die vorderen

Inframaxillaria; 2+ 159 Ventralia; 55 Subcaudalia. Auf dem Pileus ein deutliches Interokularband mit

zwei breiten Stegen zum Parietalband, das auf die Parietalia beschränkt ist und hinten gerade ist.

Halsband hinten annähernd gerade und schwach gelblich gerändert; parietaler Steg erreicht die

Parietalia, aber nicht das Parietalband; gulare Fortsätze breit und deutlich, überragen die Höhe der

Mundspalte; temporale Spitzen lang (bis zum Vorderrand des 1. Temporale) aber sehr schmal, in Form
einer gewellten Linie an den Nähten der Supralabialia und Temporalia. Dorsalia bräunlich grau; helle

Mittelstriche an den Rückenseiten kaum erkennbar. Unterseite weißlich.

Variation. Die Variation der Pholidose ergibt sich aus Tab. 1. Die Subcaudalia-Zahl ist bei Exemplaren

aus dem Westen {S 59-61, 9-68, ? 55- 58, 2-62; Nrn. 11-21 auf der Karte) weniger variabel und deutlich

niedriger als aus dem Osten {6 64-69, 3-75; 9 58-66, 9-72; Nrn. 35-44). Die Pileus- und Halszeichnung

verblaßt auch bei adulten Stücken nicht ganz. Das Parietalband ist auf die Parietalia beschränkt, mit

mehr oder minder deutlichen, seitlichen und mittleren Verbindungen zum Interokularband. Das
Halsband ist sehr variabel ausgeprägt, was die supralabialen Spitzen, den parietalen Steg und die
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gularen Enden anbelangt. Das hintere Ende des Halsbands ist meist gerade oder schwach konvex;

manchmal sind dahinter ein weiteres Band in Form von Punkten - oder selten mehrere Reihen von
Punkten - angedeutet. Der Rücken ist ansonsten stets ungefleckt. Helle Mittelstriche der Dorsalia sind

insbesondere an den vorderen Flanken ausgeprägt. Die angesprochene Variabilität des Halsbandes ist

teilweise auch geographischer Art: Die supralabialen Spitzen sind im Westen häufiger auffallend dünn
(siehe Holotypus Abb. H) oder fast ganz fehlend. Der parietale Steg erreicht dort auch meist nicht das

Parietalband. Im Amanus-Gebirge wirken die gularen Enden oftmals wie eingeschnürt (Abb. 12)

gegenüber dem dorsalen Teil; südlich des Orontes und in Syrien zeigen sich öfter als im Norden gulare

Punkte, die in Extremfällen fast die Größe der für E. aiirolineatus charakteristischen "Eiflecken" (Abb. 13)

erreichen können.

Verbreitung und Systematik. Im engeren Untersuchungsgebiet bewohnt die neue Art vorwiegend

thermomediterrane Bereiche bis etwa 1100 m ü. M. (Abb. 3,4). Sie wird wie die anderen E/)rn/s-Arten

auch vorwiegend unter Steinen gefunden. Ob E. leimntinus auch in der steinlosen kilikischen Tiefebene

zwischen den Flüssen Seyhan und Ceyhan vorkommt, ist nicht bekannt.

Das gesicherte Verbreitungsgebiet reicht im wesentlichen entlang der Küstenzonen von Mersin im
Westen (Nr. 11) bis N.-Syrien. Problematisch ist die Zuordnung libanesisch-nordisraelischer Exempla-

re (vgl. auch Hoofien 1968, 1973), die in Größe und Kopfzeichnung eher zu E. aurolineatus passen. Die

nachuntersuchten "cyprischen" Stücke erinnern am meisten an Exemplare aus dem Amanus-Gebirge,

was auch für das zur selben Art gehörige Stück mit dem Etikett "Alexandropolis / Griechenland

U. Hirsch IL 1973" (ZFMK 19185) gilt. Zum fraglichen Vorkommen in Cypern vgl. Clark 1973,

Osenegg 1989, Schätti & Sigg 1989.

E. leimntinus lebt sympatrisch mit E. modestus ciliciiis bei Mersin (Nrn. 11 und 12), mit E. aurolineatus

N. Mersin (Nr. 12), bei der Abzweigung Camliyayla (Nr. 15) und bei Gülek (Nr. 16); aus der weiteren

Umgebung des letzten Fundorts hatte bereits Venzmer (1919) - unter den entsprechenden Synony-

men - beide Arten gemeldet. Letzteres Vorkommen ist vom nächstgelegenen Fundort von E. m. semi-

maculatus (S. Pozanti, Nr. 6) etwa 25 km Luftlinie entfernt.

Bemerkenswert ist die geographische Abgrenzung zu dem wohl nächstverwandten E. barani. Die

Fundorte beider bei Karaisah (Nrn. 17 und 18) hegen nur etwa 7 km - ohne erkennbare ökologische

Schranke - voneinander entfernt. Die Fundorte bei Kirikli im Amanus- Gebirge (Nr. 35: 9 £. levantinus

und 9 E. barani) liegen etwa 1-2 km auseinander und sind sogar auf ein und demselben Foto (Abb. 4)

erkennbar. Sie sind im wesentlichen nur durch ein kleines Bachtal getrennt, das keine ernsthafte

ökologische Grenze darstellen kann, was auf extreme Parapatrie beider Formen hindeutet. Bei keinem
der dortigen Stücke sind Anzeichen einer Hybridisierung erkennbar. Die Gesamtumstände des Vor-

kommens bei Kirikli und Karaisali machen es daher wahrscheinlich, daß beide Formen syntop vor-

kommen können und Fortpflanzungsisolation besteht. Ähnlich extrem parapatrische Verhältnisse

scheinen auch auf der Ost-Seite des Amanus-Gebirges N. Hassa zu bestehen (unpubl. Reisebeobach-

tungen 1992).

2. Phylogenetische Beziehungen

2.1. Grundlagen, Material und Methode

Im folgenden soll der Versuch unternommen werden, anhand von Pholidose und Zeichnung die

verwandtschaftlichen Beziehungen der oben behandelten 5 südanatolischen Formen weiter aufzuklä-

ren. Eine Einbeziehung der Zahnstrukturen in die Untersuchung unterblieb, nachdem insoweit Dot-

senko (1985) die große Ähnlichkeit der den heutigen Untergattungen Eirenis und Collaria (Dotsenko,

1989) zugerechneten Arten E. (E) m. modestus und E. (C.) collaris festgestellt hatte. In die Untersuchung
mit einbezogen wurden die möglicherweise verwandten Gruppierungen Eirenis thospitis / E. hakkarien-

sis (Material siehe Schmidtler & Eiselt 1991) und Eirenis eiselti / E. collaris / E. rothi (Material siehe

Schmidtler & Schmidtler 1978); demgegenüber können E. decernlineatus (SO- Anatolien, siehe Schmidt-

ler & Eiselt 1991), vor allem aber Pseudocyclophis persiciis (früher Eirenis persicus, vgl. Dotsenko 1985;

Material aus SO-Türkei und W-Iran) als Außengruppen gelten. Die Grunddaten ergeben sich aus

Tab. 1 und 2. Gelegenthch erfolgten auch Hinweise auf andere "außenstehende" Eirenis-Arten. Die

zahlreichen Neubeschreibungen und Revahdierungen in der allerjüngsten Zeit (E. barani Schmidtler,



Tab. 1 Pholidose der 5 Formen des Eireins modestus-Komplexes in Süd-Anatolien. Variationsbreiten und Mittel.

Relationen generell in %. Abkürzungen: 1 .GesamtL, (Mittel aus 40% der größten Adulten) - GL (Maximum). -

2. PileusL / KRL. - 3. FrontaleL / PileusL (nur >30 cm GL). - 4. PileusL / FrontaleB in Höhe der Augenmitte,

nicht in %). - 5. FrenaleL / PileusL (FreL an der Supralabiale-Naht). - 6. Vertikaler Augendurchmesser / PileusL

(nur >20 cm GL). - 7. InframaxillariaL (hinten / vorne). - 8. Präocularia (1 = ungeteilt, 1,5 = halb geteilt,

2 = geteilt). - 9. Temporalia (Gesamtzahl jederseits). 10. Dorsalia + Temporalia um die beiden Parietalia. - IL
Gularia (in der kürzesten Querreihe zwischen den letzten Infralabialia). - 12. Gularia (die die vorderen

Inframaxillaria berühren: 0, 1 oder 2). - 13. Dorsaliareduktion von 17 auf 15 (Standort des entsprechenden

Ventrale in Relation zur Gesamt-Ventraliazahl) - 14. / 16. Ventralia cj / 9. - 15. / 17. Subcaudalia 6 / 9 .

-

"Reduktionsrelevant" sind die Merkmale Nr. 1, 4-7, 9, 13, 15.



1988, E. thospitis Schmidtler & Lanza, 1990, E. hakkariensis Schmidtler & Eiselt, 1991 und hoc loco:

E. modestus cüicius, subspec. nov., E. levanthms, spec. nov., sowie £. modestus semimaculaius, comb. nov.

und E. aurolineahis, comb, nov.) haben das von Dotsenko (1989) entworfene Bild der phylogenetischen

Verhältnisse differenziert und verändert. Dabei hat sich seit der Bearbeitung durch Dotsenko (1989)

insbesondere der Eindruck erheblich verstärkt, daß die Reduktion der Körperlänge und anscheinend

damit zusammenhängender Strukturen der Pholidose ("Gesamtreduktion") das auffälligste morpho-

logische Differenzierungs- und Evolutionsphänomen innerhalb der Gattung Eirenis darstellen (Schmidt-

ler & Eiselt 1991). Diese Gattung hatte schon Dotsenko (1989) in eine "konservative" Untergattung

Eirenis (eher großwüchsig, 17 DorsaUa) und die "fortschritthche" Untergattung Collaria nov. subgen.

(eher kleinwüchsig; 15 Dorsalia) aufgeteilt.

Zu diesem Phänomen der "Gesamtreduktion" gibt es innerhalb der Famihe Colubridae mehrfache

Parallelen und ökologisch fundierte Erklärungsversuche. Besonders hingewiesen sei auf die Untersu-

chungen von Inger & Marx (1965) an der artenreichen orientalischen Gattung Calamaria. Diese Autoren

führen das angesprochene Phänomen auf eine Anpassung an zunehmend grabende oder zumindest

versteckte Lebensweisen zurück. Die entsprechenden ökologischen Fakten sind bei Eirenis allerdings

kaum bekannt, sieht man einmal ab von der Erkenntnis Dotsenkos (1986), daß die großwüchsigen

E. (E.) modestus und E. (E.) pnnctatolineatus aufgrund des festgestellten Mageninhalts ein aktiveres und
weniger verstecktes Leben führen müssen als der kleinwüchsige E. (C.) collaris.

Für die folgenden Untersuchungen wurden Methoden der numerischen Phänetik und Kladistik

angewandt. Neben der GL wurden 14 weitere Merkmale der Pholidose zunächst daraufhin untersucht,

ob sie grundsätzlich an der Reduktion der GL teilhaben können - zu dieser gleichsinnig variieren - oder

nicht, d.h. "reduktionsrelevant" oder "reduktionsneutral" sind. Die Entscheidung wurde dabei durch

die Vorgaben von Inger & Marx (1965) sowie Dotsenko (1989) wesentlich beeinflußt. Neben der GL
scheinen folgende Pholidosemerkmale bei Eirenis und Pseudocyclophis "reduktionsrelevant" und für

multivariate Untersuchungen geeignet zu sein: Dorsaliareduktion von 17 auf 15 (Standort des entspre-

chenden Ventrale in % der Gesamt-Ventraliazahl), Frontale-Breite (Pileus L in Relation der Frontale-

Breite) Frenalia- Breite (in % der Pileus L) Augendurchmesser (in % der Pileus L); Relation

hintere / vordere Inframaxillaria L. (in %), Temporalia- Zahl, Subcaudalia- Zahl (nur 6 6). Mit Aus-

nahme der Frontale-Breite (die im Rahmen der Gesamtreduktion auf Kosten der - schwerer meßba-

ren - Supraokularia- Breite zunimmt) nehmen Größe oder Zahl der anderen Merkmale generell mit

zunehmender Verringerung der GL zum Teil bis zum Verschwinden (Frenalia) ab; Sonderfälle - etwa

des Verschmelzens der Frenalia mit den Nasalia - wurden bei der Berechnung ausgeklammert. Die

übrigen 7 Merkmale der Pholidose (Pileus L in % der KRL, Frontale L in % der Pileus L, Präokularia,

Dorsalia + Temporalia um die Parietalia, Gularia- quer, Gularia zwischen den hinteren Inframaxillaria,

Ventraliazahl) scheinen dagegen bei den untersuchten Eirenis- Arten reduktionsneutral zu sein. Auf

den 8 reduktionsrelevanten Merkmalen basieren der sog. Reduktionsindex (Rl) und ein Multivariati-

onstest (MVTr); desgleichen basiert ein gesonderter Multivariationstest (MVTn) nur auf den 7 reduk-

tionsneutralen Merkmalen. Die entsprechenden Ergebnisse werden abschließend mit den aus der

Pileus- und Halszeichnung erkennbaren Entwicklungstendenzen verglichen.

Reduktions-Index (Rl)

Der Reduktionsindex gibt den Reduktionsgrad ("Gesamtreduktion") ,ieder Form anhand der Mittel-

werte der 8 reduktionsrelevanten Merkmale in multivariater Weise wieder. Dabei wird jeder Mittel-

wert pro Form und Merkmal in Relation zur Gesamtvariation des betreffenden Merkmals (ermittelt

aus allen hier untersuchten Taxa) gesetzt und in einem %- Wert (Hundertskala) ausgedrückt. Beispiel:

Gesamtvariation der Subcaudalia (6) hier: 35-85; Mittelwert bei E. aurolineahis {6): 76; Ausdruck dieses

Mittelwerts im Rahmen der Gesamtvariation (Hundertskala): 82 (%). Das Mittel aus allen so errechne-

ten 8 Merkmalen bei E. aurolineahis ergibt dessen Reduktionsindex (Rl = 60). In gleicher Weise wurde

schon beim sog. "Klimaindex" der Smaragdeidechsen verfahren (Schmidtler, 1986).

Ergebnisse hieraus haben einen entscheidenden kladistischen Aspekt. Formen mit einem hohen Rl

sind insoweit als relativ "ursprünglich". Formen mit einem niedrigen Rl sind als "fortschrittlich"

anzusehen - plesiomorpher / apomorpher Transformationszustand der zugrundeliegenden Merkmale

i.S. Hennigs (1982). Der Reduktionsindex ist für jede Form in Spalte 1 der Tab. 3 dargestellt.
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Tab. 3 Mittelwertdifferenzen Dn (aus 7 reduktionsneutralen Merkmalen; obere Hälfte der Tabelle) und Dr (aus

8 reduktionsrelevanten Merkmalen; untere Hälfte) bei den Arten aus Tab. 1 und 2; mit Reduktionsindex

(RI), Erklärung siehe Text.



supralabiale Enden des Parietalbandes

Umriß der Parietalia

Interokularband

temporale Spitzen

des Halsbands

gulare Eiflecken

(Punkte) des Halsbands

parietaler Steg

des Halsbands

gulare Enden

des Halsbands

dorsale Spitze

des Halsbands

Abb. 13. Schema und Terminologie der Strukturen von Pileus- und Halszeichnung bei verschiedenen Arten aus der

Verwandtschaft von Eirenis modestus.

E. thospitis
r-'-\/~-'^i

^^-o""^^ £• hakkariensis

E. m. semimaculatus

E. rothi

Abb. 14. Die Zeichnungsstrukturen nach Abb. 13 pro Form, dargestellt in der jeweiligen zentralen geographischen

Position. Zeichnungselemente ohne Schraffur: können adult völlig verblassen; mit horizontaler Schraffur: verblassen

adult teilweise; mit horizontaler + vertikaler Schraffur: verblassen adult nicht. Die Linien verbinden die Formen mit

den jeweils ähnlichsten Zeichnungselementen. Unterschiede bei den Zeichnungselementen links und rechts deuten

innerartliche Variabilität an. Die Bruchzahlen (1/2 - 4/5) kennzeichnen den Bruchteil des vom Halsband bedeckten

Halsumfanges bei den Arten mit der Rof/;/-Zeichnung (siehe Text).
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ken, oder bei E. aurolineatus mit gularen Eiflecken und keulenartig verbreiterten parietalen Stegen und

temporalen Spitzen des Halsbandes. Das individuell sehr variable Zeichnungsmuster von £. levantinus

stellt beim Halsband einen Übergang zum Rothi- Zeichnungstyp dar: die temporalen Spitzen des

Halsbands sind oft stark reduziert, die gularen Enden stark ausgeprägt; das Halsband ist dorsal oft

gerade.

Für das Rothi- Grundmuster ist die supralabiale Erweiterung des Parietalbands und die Ausprägung

eines dorsal geraden Halsbands ohne temporale Spitzen charakteristisch. Die Länge des Halsbands

und die mögliche adulte Verblassung unterliegen spezifischen Veränderungen. Die Reduzierung auf

2 parietale Elecken bei E. collaris stellt w^ohl eine junge Sonderentwicklung dar.

Das Thospitis- Grundmuster macht gegenüber den anderen beiden Typen einen erheblich reduzier-

ten und aufgelösten Eindruck. Die Zeichnung kann bereits bei hakkariensis- Jungtieren völlig verblaßt

sein. Charakteristisch ist ein undeutlicher Okzipitalstrich (Homologie zum parietalen Steg + dorsaler

Spitze bei E. m. semimaculatus?) mit seitlichen Inselflecken und nachfolgenden Andeutungen dorsaler

Flecken und Punkte. Bei hakkariensis- Jungtieren sind manchmal noch 2 parietale (Rest-) Flecken

erkennbar. Das Thospitis- Grundmuster ähnelt in mancher Hinsicht der unregelmäßigen Zeichnung

von E. p. pundatolineatus (s. Schmidtler & Eiselt 1991: Abb. 5; Franzen & Sigg 1989: Abb. 3,4; Schmidtler

& Lanza 1990: Abb.).

2.2. Ergebnisse

2.2.1. Pholidose

2.2.1.1. Die fünf südanatolischen Formen

Der Reduktionsindex RI (Tab. 3 Sp. 1) zeigt erhebliche Unterschiede in der Reduktion der Gesamt-

länge und damit verbundener Strukturen der Pholidose ("Gesamtreduktion") speziell bei den extre-

men Außengruppen E. decemlineatus (RI = 67) und P. persiciis (RI = 19). Die fünf südanatolischen

Formen des E. modestus- Komplexes liegen dabei eindeutig in der oberen Hälfte (RI = 64 bis 46); d.h.

bei E. m. semimaculatus (RI = 64) zeigt sich so gut wie keine Gesamtreduktion gegenüber E. decemlinea-

tus, während bei E. m. cilicius und E. aurolineatus (RI = 60 / 60) bereits erhebliche Anzeichen einer

Gesamtreduktion erkennbar werden, die sich bei E. levantinus / E. barani (RI = 49 / 46) deutüch steigert.

Verfolgt man die im Mittelwert des RI erkennbare Steigerung der Gesamtreduktion von E. m. semi-

macidattis bis E. barani, so zeigt sich, daß diese bei den einzelnen reduktionsrelevanten Pholidosemit-

telwerten (Tab. 1) durchaus nicht vöUig kongruent verläuft, vielmehr in - artcharakteristischer Weise -

variiert.

Erwartungsgemäß sind auch im Rahmen des Multivariationstests aus reduktionsrelevanten Merk-

malen (MVTr) die Mittelwertabstände Dr (Tab. 3 unten) aus diesen Merkmalen bei denjenigen Formen

am geringsten, die ähnliche RIs aufweisen: E. m. cilicius / E. aurolineatus (Dr = 5,8), E. levantinus / E. barani

(Dr = 5,1). Zur richtigen Einschätzung dieser Zahlen sei dabei vermerkt, daß etwa der Mittelwertab-

stand Dr bei den Außengruppen E. decemlineatus / P. persicus extrem hoch ist (Dr = 45!) und voll der

Differenz der Reduktionsindices beider Arten entspricht (Tab. 3). Vergleicht man diese Zahlen mit den

Mittelwertabständen Dn (Tab. 3 oben) aus den reduktionsneutralen Merkmalen bei den Artenpaaren

E. m. cilicius / E. aurolineatus (Dn = 7,6) und E. levantinus / E. barani (Dn = 11,4) so läßt sich folgendes

Ergebnis festhalten: Die Ähnlichkeit beider Artenpaare im RI beruht auf naher Verwandtschaft - nicht

auf konvergenter Entwicklung. Zu einem anderen Ergebnis führt etwa die Betrachtung des Artenpaa-

res E. m. semimaculatus / E. decemlineatus mit einem ebenfalls sehr ähnlichen Reduktionsindex

(RI = 64 / 67, Tab. 3) - aber durchaus höheren Mittelwertsabständen schon bei den reduktionsrelevan-

ten Merkmalen (Dr = 16,6!) und (damit erwartungsgemäß) auch bei den reduktionsneutralen Merkma-

len (Dn = 17,1); Beide Arten sind daher insoweit sehr konservativ geblieben, ohne aber besonders nahe

miteinander verwandt zu sein. Extreme Konvergenz hinsichtlich der Gesamtreduktion zeigt sich

dagegen bei dem gleichermaßen fortschrittlichen, aber sehr entfernt verwandten Paar E. rothi / £. persicus

(RI = 22 / 19; Dr = 19,3; Dn = 20,5!).

Die schrittweise Gesamtreduktion von E. m. semimaculatus (RI = 64) über E. m. cilicius / E. aurolineatus

(RI = 60 / 60) bis hin zu E. levantinus / E. barani (RI = 49 / 46) wirft allerdings noch Licht auf ein

weiteres Evolutionsphänomen: nämlich einer von NW nach SO gerichteten, (fossilen) Reduktionskline;
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diese könnte im Verhältnis E. m. semimaculatiis / cilicius noch innerartUch wirksam sein, ist aber bei den

anderen Formen rezent durch Artgrenzen unterbrochen. Tatsächhch spricht auch das parallele An-

wachsen der Mittelwertdifferenzen Dn bei diesen Arten (von NW nach SO) bei den reduktionsneutra-

len Merkmalen (Tab. 3 oben) dafür, daß es sich bei dieser Reduktionskline um den augenfälligsten

Aspekt eines allgemeinen Differenzierungsvorgangs innerhalb der südanatolischen Arten des E. mo-

rfesfws-Komplexes handelt: Dn {semimaculatus - cilicius / anrolineatus = 12,8 / 11,6) - Dn {semimaculatus -

levantiniis / barani = 15,9 / 21,3).

2.2.1.2. E. eiselti, E. collaris, E. wthi

Die Vermutung einer fossilen Reduktionskhne von E. m. semimaculatus bis hin zu E. levantinus /

E. barani findet überraschenderweise ihre Bestätigung durch die weitere Betrachtung der sich jeweils

allopatrisch oder parapatrisch ostwärts anschheßenden Arten E. eiselti und E. collaris (Karte hoc loco

und Schmidtler & Baran i.Dr.a.). Danach scheint sich diese fossile Reduktionskline sogar weiter nach

Osten fortzusetzen (E. eiselti: RI = 39; E. collaris: RI = 35). Daß auch eine solche Fortsetzung der

Reduktionskline als wesenthcher Teilaspekt des allgemeinen West-Ost- Differenzierungsvorgangs zu

sehen ist, zeigt das weitere kontinuierliche Anwachsen der Mittelwertdistanzen aus reduktionsneutra-

len Merkmalen (Dn) von E. m. semimaculatus, E. m. cilicius oder von E. aurolineatus aus bis zu E. eiselti

und E. collaris (siehe den entsprechenden MVTn in Tab. 3) Schheßlich zeigen die entsprechenden

durchschnitthchen Mittelwertdistanzen zwischen E. levantinus / E. barani und E. eiselti (Dn = 13,1 / 13,2),

daß diese wohl näher verwandt sind als E. m. semimaculatus und E. eiselti / E. collaris (Dn = 17,3 / 19,9).

Diese Erkenntnisse sind umso bedeutender, als diese fossile Reduktionskline offenbar die Grenze

von 17 zu 15 Dorsalia bei levantinus I barani und eiselti "überschreitet" und damit auch die formalen

Untergattungsgrenzen von Eirenis / Collaria (sensu Dotsenko 1989) in Frage stellt.

Eirenis rothi ist mit einem extrem niedrigen Reduktionsindex (RI = 22) "fortschrittlichstes" Endglied

in dieser Reduktionsreihe. Die Art ähnelt im übrigen E. eiselti und insbesondere E. collaris

(Dn = 11,0 / 6,7), paßt aber von ihrer rezenten Verbreitung (SO-Anatohen bis Israel; vgl. auch Karte)

her nicht ganz in das Bild der west-ostwärts gerichteten fossilen Kline E. modestus - E. collaris.

Abschließend betrachtet, vermittelt die Pholidose der gesamten Gruppierung von E. modestus bis

E. rothi daher den Eindruck einer im Verlauf der Evolution von Osten bzw. Südosten her schrittweise

abgebrochenen (Reduktions-) Kline. Letztlich handelt es sich dabei wohl um einen Sonderfall peripa-

trischer Speziation (s.u.a. Mayr 1991: 215, 279, 372), bei dem die Elternart E. modestus allenfalls

geringfügigen, die khnalen Endglieder aber ganz erhebUchen Veränderungen von Gestalt und Phoh-

dose unterworfen waren.

2.2.1.3. Eirenis thospitis, E. hakkariensis

Beide ostanatolischen Arten (s. Schmidtler & Eiselt 1991) scheinen trotz deutlicher Unterschiede im

Reduktionsindex (RI = 37 / 50; Dr = 15,2) aufgrund der großen Ähnhchkeiten bei den reduktionsneu-

tralen Merkmalen (Dn = 5,4!) nah verwandt. Der wesentlichste Unterschied besteht bemerkenswerter-

weise in der Reduktion der Dorsaha von 17 auf 15 (bei 6 % der Gesamt-Ventraliazahl: E. thospitis; bei

63 %: E. hakkariensis. HinsichtUch des Reduktionsindex ähnelt E. hakkariensis am meisten E. levantinus

(RI = 50 bzw. 49; Dr = 5,5), E. thospitis am meisten dem Artenpaar E. eiselti / E. collaris (RI = 37 bzw.

39 / 35; Dr = 9,9 / 8,1). In beiden Fällen beruht die Ähnlichkeit bei den reduküonsrelevanten Merkma-

len sicherlich auf Konvergenz: Die Mittelwertdistanzen aus den reduktionsneutralen Merkmalen

zwischen E. thospitis und dem Paar E. eiselti / E. collaris sind nämlich wesentlich höher (Dn = 14,6 / 21,7)

dasselbe gilt beim Vergleich von E. hakkariensis mit dem reduktionskonvergenten E. levantinus (Dr = 17,4).

Die Gruppe E. hakkariensis - E. thospitis vermittelt daher den Eindruck einer eigenständigen phyle-

tischen Linie, die ebenfalls der nächsten Verwandtschaft der sehr ursprünglichen E. modestus /

E. aurolineatus entstammt (Tab. 3). In ihr ist es - konvergent zur Linie E. modestus - E. collaris - E. rothi -

zur schrittweisen Reduktion der Gesamtlänge und damit zusammenhängender Pholidosestrukturen

gekommen.
Daß es möghcherweise auch innerhalb E. decemlineatus konvergente Erscheinungen gibt (Schmidtler

& Eiselt 1991), macht das Phänomen der "Gesamtreduktion" umso interessanter und läßt weitere

Untersuchungen der ökologischen Zusammenhänge (vgl. schon Inger & Marx 1965 bei Calamaria)

wünschenswert erscheinen.
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2.2.2. Kopf- und Halszeichnung

Phylogenetische Aussagen sind hier nur nach dem Grad der Ähnlichkeit sinnvoll; dabei sind die

Methoden der numerischen Phänetik naturgemäß nicht exakt anwendbar. Ebensowenig sind - anders

als bei der Reduktion der GL und der Pholidose - keine maßgeblichen Literaturvorgaben zur Kladistik

hinsichtlich eines plesiomorphen / apomorphen Transformationszustandes verfügbar.

Die Verbreitung der Zeichnungstypen (Abb. 14) bestätigt in groben Zügen die anhand der Pholidose

festgestellte klinale West-Ost- Differenzierung von E. modestus bis E. collaris und E. rothi, sowie die

Sonderstellung von E. thospitis und E. hakkariensis. Von besonderer Bedeutung ist dabei die Übergangs-

situation des sehr variablen E. levantiniis zwischen dem Modestus- und dem Rothi- Grundmuster
insbesondere hinsichtlich der Ausprägung des Halsbands. Der nah verwandte E. barani besitzt das

Rothi- Zeichnungssystem bereits in vollem Umfang, sodaß auch insoweit die Untergattungsgrenzen

von Collaria "überschritten" scheinen. Das Zeichnungsmuster von E. rothi ähnelt übrigens etwas mehr
dem von E. barani als dem von E. eiselti (Länge des Halsbands), eine Gegebenheit, die nur in groben

Zügen den Pholidose-Beziehungen entspricht. Schmidtler (1988:212) hat die phylogenetische Bewer-

tung des Zeichnungsmusters bereits angesprochen und dabei einen plesiomorphen Charakter des

Rothi- Grundmusters angedeutet. Tatsächlich sprechen die jetzt vorhandenen Daten eher für einen

apomorphen Charakter: 1) E. modestus weist in diesem Verwandtschaftskreis die ursprünglichste,

E. rothi aber die fortschrittlichste Pholidose auf; eine Apomorphie des Modestus- Grundmusters würde
daher insoweit einen gerade gegenläufigen Entwicklungsgang voraussetzen. 2) Die Pholidose von
E. hakkariensis / E. thospitis weist auf einzelne Symplesiomorphien mit E. modestus hin; auch scheint das

Thospitis- Grundmuster (Homologie des charakteristischen Okzipitalstrichs mit dem parietalen Steg +

dorsaler Spitze bei E. m. semimaculatus ?) eher vom Modestus- Grundmuster als vom Rothi- Muster

ableitbar (Abb. 14).

Ein Vergleich mit entfernteren Außengruppen bringt hier keine weitere Klarheit. Das Rothi- Grund-

muster erinnert stark an das der Zwerg-Co/u^(?r-Arten Coluber thomasi und C. elegantissimus (Gasperetti

1988: Abb. 15,31). Das Thospitis- Grundmuster - speziell das rudimentäre Halsband - findet aber seine

Entsprechung bei juvenilen Coluber (Hierophis) caspius (Mertens 1968: Abb. 7), und das Modestus-

Muster (speziell E. aurolineatus) ähnelt dem von C. (H.) viridißavus und C. (H.) gyarosensis (Mertens 1968:

Abb. 8,4). Es ist damit wahrscheinlich, daß es auch beim leicht wandelbaren Zeichnungsmuster

innerhalb der Familie Colubridae in erheblichem Umfang zu Konvergenzen gekommen ist.
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- Eine "berühmte Münchner Persönlichkeit" - ^"juvfV^^^

von Berta und Walter Huber

Huber, B. & W. (1993); Dr. Johann Baptist Ritter von Spix - Eine "berühmte Münchner

Persönhchkeit". - Spixiana 16/2: 97-104

A documentation to the person of Dr. Johann Baptist Ritter von Spix. He was born

9.2.1781 in Höchstadt a.d. Aisch, died 13.5.1826 in Munich, buried 15.5.1826 in the

'Alter Südlicher Friedhof" of Munich. Many publications are containing wrong personal

dates about Spix.

Berta Huber, Verw. Dir. Walter Huber, Holzstr. 47, D-80469 München, Germany.

Einleitung

Dr. Joliann Baptist lütter von Spix wurde 1781 in Höchstadt an der Aiscli als Sohn eines "Stadtchirurgen

und Bürgerratlies" geboren. Zunächst studierte er in Bamberg und Würzburg Theologie, wandte sich

aber 1804 der Medizin zu und doktorierte 1806 in Würzburg.

Am 31. Oktober 1810 wurde er auf Anordnung von König Maximilian I. Joseph als Adjunkt an die

Königliche Akademie der Wissenschaften nach München gerufen. Kurze Zeit danach wurde er zum
Konservator der Zoologiscli-Zootomischen Sammlung ernannt und 1813 ordentliches Mitglied der

Akademie.

Im Dezember 1816 erhielt er vom König den Auftrag, zusammen mit dem damals gerade zum
Adjunkten der Botanik beförderten Carl Friedrich Martins eine Forschungsreise nach Brasilien zu

unternehmen, die fast vier Jahre dauerte. Von dieser Reise kehrten sie am 10.12.1820 mit einer überaus

reichen Ausbeute nach München zurück. Darunter befanden sich 85 Arten von Säugetieren, 350

Vögeln, 130 Amphibien, 116 Fischen, 2700 Insekten und je 80 Arachniden und Crustaceen; Martins

brachte 6500 Pflanzenarten mit. 57 Tiere, besonders Affen und Papageien kamen lebend an.

Nach ihrer Rückkehr wurden beide hoch geehrt und vom König in den Ritterstand erhoben, Spix

außerdem zum Hofrath ernannt.

Beide Forscher mußten auf der 10 000 km langen, meist zu Fuß zurückgelegten Reise unvorstellbare

Strapazen auf sich nehmen, und dabei immer wieder schwere Fieberanfälle erleiden. Bei Spix, 13 Jahre

älter als Martius, führte dies zu einer nachhaltigen Schwächung seiner Gesundheit. Trotzdem hat er

in den wenigen Jahren, die ihm noch verblieben, die Wirbeltiere seiner Ausbeute in fünf großen,

kostbar illustrierten Bänden, beschrieben. Sie gehören heute noch zur Grundlage der Systematik der

tropischen Fauna Südamerikas. Die Zoologische Staatssammlung in München besitzt die meisten

Typenexemplare der von Spix gesammelten und beschriebenen Arten.

Spix starb 1826 und wurde im Alten Südlichen Friedhof in München bestattet. Auch Martius, der

spätere Begründer des Botanischen Gartens, fand dort im Grab Nr. M-I-312 seine letzte Ruhestätte

(Abbildungen 5 und 6).

Von ihrer Reise nach Brasilien brachten beide Forscher auch zwei Indianerkinder mit: Juri, der Sohn

eines Kaziken vom Stamme der Juri und Miranha, ein Mädchen vom Stamme der menschenfressenden

Miranhas. Man hat sie auf die Namen Johannes und Isabella getauft. Obwohl sie Königin Karoline mit

großer Sorge umgab, blieben sie gegenüber ihrer Umgebung kalt und gleichgültig. Unter dem rauhen

Klima litten sie sehr und starben jeweils 14)ährig nach kurzer Zeit (Juri 14.06.1821, Miranha 22.05.1822)

an Erkältungskrankheiten. Sie fanden ebenfalls im Alten Südlichen Friedhof ihre letzte Ruhe im Grab
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Abb. 1. Stich: Dr. Johann Baptist Ritter von Spix.

Nr. 24-1-1, in dem 1895 Dr. L.A. Ritter von Müller, bayer. Innen- und Kultusniinister, bestattet wurde.

Die Königin ließ für das Grabmal der beiden Kinder in der königlichen Erzgießerei von Johann

Baptist Stiglmaier ein Bronze-Relief anfertigen, das 1892 vom Friedhof in das Münchner Stadtmuseum

verbracht wurde und dort aufbewahrt wird (Abbildung 8).

Die folgende Dokumentation befaßt sich mit der Auffindung der Grabstätte von Spix und zeigt auf,

daß es in zahlreichen Veröffentlichungen über ihn eine Reihe von unrichtigen Angaben zu seiner

Person gibt, die einer Berichtigung bedürfen.

Dokumentation zur Person von Dr. Johann Baptist Ritter von Spix

Das Leben und Werk von Spix wurde in zahlreichen Artikeln gewürdigt. Sie enthalten jedoch

unterschiedliche Angaben über den Geburtsort sowie die Geburts- und Todeszeit. Die Mitautorin

bemühte sich daher um Abklärung dieser Unstimmigkeiten. Außerdem suchte sie die Grabstätte im

Alten Südhchen Friedhof in München. Diese Nachforschungen führten zu folgenden Ergebnissen:

Grabstätte

Der Alte Südliche Friedhof in München wurde 1563 als Pestfriedhof vor den Toren Münchens

eingeweiht und später als allgemeine Begräbnisstätte verwendet. Zahlreiche berühmte Persönhchkeiten

der Stadt München fanden dort ihre letzte Ruhestätte.



Abb. 2-4. 2: Leichenkondukt vor dem Sendlinger Tor im Blick auf die Stadt; Gemälde von Josph Stephan, 1775

(Münchner Stadtmuseum). 3: Grabstätte von Dr. Johann Baptist Ritter von Spix im Alten Südlichen Friedhof in

München (Foto Berta Huber). 4: Grabplatte Dr. Johann Baptist Ritter von Spix (Foto Berta Huber).
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Abb. 5. Grabstätte Prof. Karl Friedrich von Martius - geb. 17.4.1794 in Erlangen, gest. 13.12.1868 in München - im

Alten Südlichen Friedhof in München. Begründer und Direktor des Botanischen Gartens (Foto Berta Huber).

Im Buch "Berühmte Tote im Südhchen Friedhof zu München, 500 Zeugen des Münchner kulturellen,

geistigen und politischen Lebens im 19. Jahrhundert" von Dr. M. J. Hufnagel ist Spix unter der Grab

Nr. 5-1-21 aufgeführt. Laut Randvermerk ist die Grabstätte eingeebnet. Im Grabbuch des städt.
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Abb. 6. übersichtsplan des Alten Südlichen Friedhofs in München.

100



M Y'-f:}

J. '^^ / t*^' 2^

/pi^i

T'?^t7ch;^/^.?z

17nj^^'x/<fi^

^ Berühmtf

ersönlieliii

Jl

I

'
! 1

Abb. 7. Auszug aus dem Grabbuch des städt. Grabmalamts von München.

Grabmalamts - dem für sein freundliches Entgegenkommen besonderer Dank gebührt - fand sich eine

Dokumentation über die Grabstätte von Spix, u. a. mit folgenden Einträgen (Abb. 7):

Name des Begrabenen:

Johann Spix, k. Hofrath 45 Jahre

Zeit der Eröffnung des Grabes:

15. Mai 1826

Grab. Nr.: Section 5,

Reihe 1, Nr. 26

Bemerkungen:

Berühmte Persönlichkeit

Denkmal entfernt

Trotz der entmutigenden Angaben, daß das Grabdenkmal entfernt und die Grabstätte eingeebnet
worden sei, erbat die Mitautorin Übersichts- und Detailpläne des Friedhofs, um die Grabstelle zu
suchen. Schließhch entdeckte sie zu ihrer großen Überraschung eine völlig vermooste, aber relativ gut
erhaltene Grabplatte, auf der nach deren Säuberung folgende Inschrift zu Tage kam:

+
JOHANN BAPTIST

VON SPIX

ZOOLOGE
* 9.2.1781

HÖCHSTADT A.D. AISCH
+ 15.5.1826

IN MÜNCHEN

101



Abb. 8. Bronze-Relief von Johann Baptist Stiglmaier: Die Indianerkinder (rechts oben die Gestalt von Boreas).

Münchner Stadtmuseum.

Abb. 9. "Vogelteich am Rio Säo Francisco - Skizzirt v. D. v. Martins", Tafel im Atlas Spix-Martius, Reise in Brasilien,

München 1823-31.
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